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     Vorwort   Mit dieser Konzeption möchten wir unsere Arbeit für Sie als Eltern transparenter und nachvollziehbarer machen. Im Mittelpunkt unserer Arbeit steht immer das Kind in seiner speziellen Lebenssituation mit all seinen individuellen Erfahrungen und Bedürfnissen.   Unsere Konzeption ist durch die Zusammenarbeit aller Mitarbeiterinnen entstanden. Die Grundlage hierzu bilden unsere Ausbildungen, Fortbildungen und jahrelangen Erfahrungen.           Kinder sollten mehr spielen, als viele Kinder es heutzutage tun. Denn wenn man genügend spielt, solange man klein ist – dann trägt man Schätze mit sich herum, aus denen man später sein ganzes Leben lang schöpfen kann. Dann weiß man, was es heißt, in sich eine warme, geheime Welt zu haben, die einem Kraft gibt, wenn das Leben schwer wird. Was auch geschieht, was man auch erlebt, man hat diese Welt in seinem Innern, an die man sich halten kann.                                                    Astrid Lindgren   
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Vorstellung der Einrichtung Träger Der Träger der Kindertageseinrichtung Pestalozzistraße in Korschenbroich - Kleinenbroich ist das Diakonische Werk Rhein-Kreis Neuss e.V. Leitung  Elke Berzen Lage / Einzugsgebiet  Wir sind eine drei gruppige Einrichtung. Zwei Gruppen sind mit 25 Kindern im Alter von 3-6 Jahren und die weitere Gruppe mit 20 Kindern im Alter von 2-6 Jahren belegt.   Die Einrichtung grenzt unmittelbar an ein Wohngebiet mit Einfamilienhäusern, aber auch Eigentums – und Mietwohnungen. Direkt neben der Einrichtung befindet sich die Grundschule mit integrierter offener Ganztagsschule. Öffnungszeiten  Wochenbuchungszeiten  25 Stunden Mo.-Fr.: 07:30 Uhr bis 12:30 Uhr 35 Stunden geteilt Mo.-Fr.: 07:30 Uhr bis 12:30 Uhr und von 14:00 -16.00 Uhr 35 Stunden Block Mo.-Fr.: 07:30 Uhr bis 14:30 Uhr 45 Stunden Mo.-Fr.: 07:30 Uhr bis 16:30 Uhr  Bei Buchungen von 25 Stunden  und 35 Stunden im Block ist die Teilnahme an allgemeinen Nachmittagsangeboten nicht möglich. Die Teilnahme an Brauchtumsfesten und Sonderveranstaltungen am Nachmittag ist jedoch möglich.   Die Abholzeiten sind wie folgt: 25 Stunden Mo.-Fr.: 12:00 Uhr bis 12:30 Uhr 35 Stunden geteilt Mo.-Fr.: 12:00 Uhr bis 12:30 Uhr und von 15:45 -16:00 Uhr 35 Stunden Block Mo.-Fr.: 14:00 Uhr bis 14:30 Uhr 45 Stunden Mo.-Fr.: 16:00 Uhr bis 16:30 Uhr   Alle Kinder sollten morgens bis spätestens 09:00 Uhr in der Einrichtung sein.              



 5

 Gruppen / Personelle Besetzung  Die Einrichtung besteht aus drei Gruppen (Mäuse-, Frosch- und Bärengruppe). In zwei Gruppen werden 25 Kinder im Alter von 3 – 6 Jahren betreut, und in der dritten Gruppe betreuen wir 20 Kinder im Alter von 2-6 Jahren. Das Stammpersonal der Einrichtung umfasst zurzeit 6 Erzieherinnen und 3 Ergänzungskräfte. Hinzu kommen gelegentlich Praktikanten und Praktikantinnen. Um die pädagogische Arbeit im Sinne des KiBiz (Kinderbildungsgesetzt) durchführen zu können, bemühen wir uns, wenn es die Gegebenheiten erlauben, um ein ausgewogenes Verhältnis zwischen den Geschlechtern und um eine sinnvolle Altersstruktur in den einzelnen Gruppen. Die Zuordnung des Personals zu den einzelnen Gruppen ist wie folgt:                  Kindergartenleitung        Elke Berzen   Mäusegruppe:  Nathalie Bigalke  Erzieherin - Gruppenleitung                                Gisela Ehmann  Ergänzungskraft                Nicole Mai  Erzieherin       Froschgruppe:  Victoria Claßen  Erzieherin - Gruppenleitung                                Yvonne Lauter  Ergänzungskraft                Zydre Martinkeviciute      Erzieherin                                    Bärengruppe U3:  Manuela Stellmach Erzieherin - Gruppenleitung                  Nadine Krüchten               Erzieherin                       Martina Heuser                 Ergänzungskraft                        Zur Berufsorientierung oder im Rahmen ihrer Ausbildung können Schüler und Schülerinnen ihre Praktika in unserer Einrichtung absolvieren und begleiten so die Kinder und uns im Kindergartenalltag.  
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Räumlichkeiten       Erdgeschoss:  3 Gruppenräume 1 Küche - Haushaltsanschlussraum 4 Nebenräume 3 Kinderwaschräume 2 Personaltoiletten 1 Leitungsbüro 1 Mehrzweckraum 1 Schlafraum 1 Reinigungsraum  1. Etage:  1 Personalzimmer 1 Abstellraum 1 Heizungsraum                               



 7

 Werte, Ziele und Schwerpunkte unserer pädagogischen Arbeit  Manche Kinder fahren gerne Dreirad, andere hören gerne Geschichten.  Manche Kinder spielen gerne mit anderen Kindern, andere trauen sich noch nicht.  Manche Kinder schlagen, wenn sie sich streiten, andere streiten sich erst gar nicht.  Manche Kinder verkleiden und schminken sich gerne, andere drücken sich über Bilder aus.   Es gibt so viele Individualitäten, wie es Menschen gibt!    Sozialverhalten, Selbstständigkeit, Sprache  Diese  Bildungsbereiche sind in unserer Arbeit die wichtigsten und werden intensiv gefördert. Selbstverständlich  werden aber auch alle anderen Entwicklungsbereiche wie etwa motorische, emotionale, kognitive, sensorische, ästhetische, sprachliche und mathematische Entwicklung gefördert. Unser pädagogischer Ansatz ist kindorientiert. Die Lernweise des Kindes ist das Spiel. Das Kind lernt ganzheitlich durch das eigene Handeln und Tun. Mit allen Sinnen erlebt und begreift das Kind seine Umwelt. Unsere pädagogische Arbeit setzt an der Lern- und Entwicklungsgeschichte eines jeden Kindes an. So können sich aus Beobachtungen des Kindes, aber auch aus Interesse eines oder mehrerer Kinder Projekte und Aktionen entwickeln. Diese sprechen entweder einzelne Kinder, Kleingruppen oder  die Gesamtgruppe an. Hierbei werden verschiedenste Bereiche angesprochen, so etwa Musik, Bewegung, Sprache, Gestaltung und noch viele weitere. Zudem orientiert sich unsere pädagogische Arbeit an den individuellen Lebensbedingungen des Kindes, an Familien- und Alltagssituationen, an den Jahreszeiten und an den Festen im Jahreskreis.  Unser Ziel ist es, dem Kind in unserer Einrichtung die bestmöglichen Bedingungen für seine persönliche Entwicklung herzustellen. Hierbei legen wir zugrunde, dass jedes Kind seinen eigenen, ganz individuellen „Fahrplan“ für seine Entwicklung in sich trägt. Wir sind dabei unterstützende und fördernde Begleitung. Bildung in der Kindertagesstätte heißt für uns deshalb Aktivität: Bewegung – Experimentieren – Erfahren   Kinder sollen bei uns spielen lernen, damit sie spielend lernen können.   Gesetzliche Grundlagen des Gesetzes zur frühen Bildung und Förderung von Kindern (Kinderbildungsgesetz - KiBiz)  Die pädagogische Arbeit in unserer Einrichtung basiert auf dem Bildungskonzept gem. Kinderbildungsgesetz (KiBiz). Subsummierend sind hier die folgenden drei wesentlichen Eckpfeiler zu nennen:  
• Eigenständiger Erziehungs-, Bildungs- und Betreuungsauftrag für Kindertageseinrichtungen 
• Bildungsvereinbarung NRW (Stärkung und Weiterentwicklung in allen Bildungsbereichen) 
• Erlass MSJK: Schulfähigkeitsprofil als Brücke zwischen Kindergarten und Grundschule  
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Das Kind in unserer Einrichtung Tagesablauf  Sie können Ihr Kind morgens zwischen 07:30 Uhr und 09:00 Uhr in unsere Einrichtung bringen. Wichtig ist, dass Sie Ihr Kind in den jeweiligen Gruppenraum begleiten, damit wir Sie und Ihr Kind bewusst wahrnehmen.   Ab 07:30 Uhr bereiten Erzieherinnen und Kinder gemeinsam den Gruppenraum und den Frühstückstisch vor. Wer hungrig oder durstig ist, darf  jetzt schon frühstücken. Zwischen 10:00 Uhr und 10:15 Uhr wird der Frühstückstisch, nach mehrmaliger Nachfrage, ob ein Kind noch frühstücken möchte, abgeräumt. Getränke, wie Milch, Kakao, Tee und Sprudel stehen den Kindern zur Verfügung. Alle anderen Lebensmittel, die für das Frühstück benötigt werden, wie zum Beispiel Brot, Aufschnitt, Honig, Marmelade, Käse, Eier, Obst und Gemüse, Cornflakes oder  Müsli, werden von den Eltern nach Absprache mitgebracht.  Für die Ordnung am Frühstückstisch sind alle Kinder selbst verantwortlich. Jeder spült sein benutztes Geschirr und deckt seinen Platz wieder neu ein. Je nach Entwicklungsstand des Kindes bekommt es hierbei Hilfestellung von den Erzieherinnen. Sinn unseres gleitenden Frühstücks ist die Sensibilisierung des Kindes für den eigenen Körper. „Wann bin ich hungrig?“, „Wann bin ich durstig?“ Natürlich erinnern wir zwischendurch an das Frühstück, damit gerade die jüngeren Kinder wegen des Spiels nicht ihr Frühstück vergessen. Die Frühstücksecke ist für das Kind ein wichtiger Platz, um mit den anderen Kindern zu kommunizieren, um Erlebtes weiterzugeben und um Erfahrungen auszutauschen. Hier finden auch Diskussionen und Absprachen der Kinder untereinander statt. So etwa, wer mit wem in welche Aktionsecke geht, oder wer welches Spielzeug benutzen möchte.  An jedem Morgen um 9:00 Uhr wird die Eingangstür der Einrichtung aus Sicherheitsgründen verschlossen. Die Kinder haben nun die Möglichkeit, alle Räumlichkeiten im Haus sowie das Außengelände für ihre Aktivitäten zu nutzen. Dies alles findet natürlich stets nach Absprache mit den Erzieherinnen und unter Einhaltung bestimmter Regeln statt. Durch das Spiel in Flur und Außengelände betreiben wir die gezielte Bewegungsförderung des Kindes. Im Außengelände etwa hat das Kind die Möglichkeit zu klettern, zu balancieren  und zu hüpfen. Die Flure bieten sich an, um mit dem Bogenroller durchfahren zu werden. Ebenfalls besteht die Möglichkeit Rollenspiele durchzuführen, die raum- und bewegungsintensiv sind, wie etwa das Nachahmen von Tieren, Tanzen, Kreisspiele oder das Spiel im Kriechtunnel. Des Weiteren bieten wir den Kindern die Möglichkeit, sich gegenseitig in den Gruppen zu besuchen und miteinander zu spielen. So lernen sie auch die andere Gruppe, Räumlichkeiten und Erzieherinnen kennen.  Während des gesamten Kindergartenmorgens findet sogenanntes „Freispiel“ statt. Die Kinder entscheiden selbst, mit wem, wo, womit und wie lange sie spielen möchten. Hierzu stehen den Kindern diverses Material, sowie Spiele und Geräte zur Verfügung, so zum Beispiel:   � Puppenecke (Verkleidungsmaterial, Zubehör zur Zubereitung des Essens, etc.) 
� Bauecke (Tiere, Autos, Bausteine, Playmobil, etc.) 
� Schlaumäuseecke 
� LEGO-Ecke 
� Kuschelecke (Kissen, Decken, Polster, etc.) 
� Regelspiele 
� Konstruktionsmaterial 
� Bücher 
� Puzzles 
� Ausgesuchte Spiele zur gezielten Entwicklungsförderung 
� Basteltisch (verschiedene wertfreie Materialien, Schere, Kleber, Wolle, etc.) 
� ...  Im Rahmen des Freispieles finden von den Erzieherinnen angeleitete Angebote statt. Diese umfassen ein breit angelegtes Spektrum von werktechnischen Angeboten, Rollenspielen, Bilderbuchbetrachtungen, Spaziergängen, Ausflügen, etc.. Nach dem täglichen Freispiel findet in der Regel das Spiel aller Kinder im Außengelände statt, wobei Umfang und Dauer hier vom Tagesgeschehen, speziellen Bedürfnissen der Kinder und vom Wetter abhängen. Den Abschluss des Vormittages bildet zumeist eine gemeinsame Aktion aller Kinder. Dies können ein Kreisspiel, das Singen von Liedern, Gespräche, Geschichten, gemeinsame Lösung von Gruppenproblemen oder die Geburtstagsfeiern von Kindern sein.  
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In der Zeit zwischen 12:00 Uhr und 12:30 Uhr werden die Kindergartenkinder (Buchungszeiten: 35Stunden geteilt und 25Stunden) von ihren Eltern abgeholt. Die Tagesstättenkinder gehen um 12:30 Uhr zu Tisch, um gemeinsam mit zwei Erzieherinnen in der Gruppe ihr Mittagessen einzunehmen. Auf Tischkultur und Regeln wird besonders beim Essen geachtet, aber auch auf andere Dinge richten wir unser Augenmerk, wie zum Beispiel auf das Händewaschen vor dem Essen. Wir halten die Kinder an, alle Speisen zu kosten, letztendlich entscheiden die Kinder jedoch selbst darüber, was sie essen möchten und was nicht. Auch beim Essen lernt Ihr Kind! Unter Hilfestellung der Erzieherin lernt es so ganz nebenbei, die verschiedenen Speisen mit ihrer richtigen Bezeichnung zu benennen.  Nach dem Essen ist für alle Kinder eine etwa 30 minütige Ruhepause angesagt. In dieser Zeit haben die Kinder Gelegenheit, sich hinzulegen und auszuruhen, der laufenden Meditationsmusik oder Hörspielen zu lauschen und sich dabei mit einem Puzzle oder beim Malen zu entspannen. Ab 14:00 Uhr ist die Einrichtung auch wieder für die Kindergartenkinder geöffnet. Einige Kinder nutzen und genießen den Nachmittag ganz besonders, da dann nicht ganz so viele Kinder im Haus sind. Am Nachmittag gibt es diverse, häufig projektbezogene Angebote zu ausgewählten Bildungsbereichen, wie etwa  
� Hauswirtschaft 
� bildnerisches Gestalten 
� Naturerfahrungen 
� Allwetterspaziergang 
� Kasperle 
� Kinderdisco  Arbeitsgemeinschaften Unsere Kinder haben nachmittags die Möglichkeit, in Kleingruppen an besonderen Arbeitsgemeinschaften zu verschiedenen Themen teilzunehmen. Wir bieten im Wechsel an: - Musik AG - Koch AG - Naturwissenschaft AG - Tanz AG  - Kunst AG  Die Vorschulkinder werden durch speziell auf sie ausgerichtete Angebote im letzten Kindergartenjahr auf den Wechsel zur Grundschule vorbereitet. Zu diesen Angeboten zählen  
� Schreibtanz 
� Besichtigungen 
� Erste Hilfe 
� Vorschulkindertreff 
� Bücherführerschein Die Bedeutung des Spiels Spiel ist eine aktive Form des Lernens für das Kindergartenkind. Die Kinder einer Gruppe befinden sich auf sehr unterschiedlichen Entwicklungsständen und haben ausgesprochen vielfältige Fähigkeiten und Begabungen.  Durch das Freispiel bieten wir dem Kind einen Rahmen, in dem es seine eigenen Fähigkeiten ausloten und sich durch wachsendes Zutrauen in die eigene Person weiterentwickeln kann. Eine angstfreie Atmosphäre ist erste und wichtigste Voraussetzung für das erfolgreiche Freispiel des Kindes.   Unsere Erzieherinnen stehen mit dem Kind immer durch Blick, Mimik und Gestik in Kontakt. So weiß das Kind, „Es ist jemand für mich da, beantwortet meine Fragen, tröstet mich, wenn ich Kummer habe und gibt mir Hilfe, wenn ich sie benötige.“ Die Führung des Freispiels erfordert viel Geduld, Aufmerksamkeit, Einfühlungsvermögen und Zurückhaltung, aber auch aktive Zuwendung.  Im Spiel erfährt das Kind Regeln, es kommuniziert mit anderen, lernt sich selbst und andere wahrzunehmen, zu vertrauen, trainiert alle seine Sinne und macht erste rhythmisch-musikalische Erfahrungen. Es erlernt Farben und Formen und setzt sich mit Zahlen und Mengen auseinander. Das Kind verarbeitet durch das Spiel Erlebnisse und Erfahrungen. Aus diesem Grund braucht es Räume und Anregungen, die es neugierig machen, und so das Lernen ermöglichen. Das Spiel ist der Weg zur Selbstständigkeit.  Kinder sollen bei uns spielen lernen, damit sie spielend lernen können  
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Feste und Aktivitäten   Da wir eine konfessionsübergreifende Einrichtung, deshalb obliegt die religiöse Erziehung dem Elternhaus. Einige Feste, welche zum Jahreskreis zählen, wie etwa Karneval, Ostern, St. Martin, das Nikolausfest und Weihnachten, werden den Kindern jedoch samt ihrem Hintergrund aus weltlicher Sicht erklärt.            Einmal im Jahr, das ist sicher, wird jedem Kind ganz besondere Aufmerksamkeit zuteil, und zwar an seinem Geburtstag, der natürlich nachgefeiert wird, wenn er auf einen Kindergarten freien Tag fällt.  
� Der Geburtstag eines Kindes ist ein besonderer Tag für die gesamte Gruppe. 
� Das Geburtstagskind bestimmt mit, welche Speise gemeinsam eingenommen wird. 
� Zu Ehren des Geburtstagskindes gibt es im Stuhlkreis einen besonderen Platz und einen schönen Kopfschmuck. 
� Ein festlich gestalteter Stuhlkreis verdeutlicht dem Kind: „Heute ist ein besonderer Tag für mich und alle meine Freunde freuen sich mit mir!“    
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 Bewegung  Bewegung ist ein wichtiger Bestandteil in der Entwicklung eines Kindes. Unsere Einrichtung verfügt über eine eigene Turnhalle. Jede Gruppe hat einmal wöchentlich einen festen Turntag. An diesem Tag wird individuell und auf vielfältige Weise die ganzheitliche Körperbewegung der Kinder fördern. Im Außengelände unserer Einrichtung finden die Kinder diverse Spielmöglichkeiten, bei denen sie Klettern, Hüpfen, Springen, Rollen und viele andere Bewegungsarten erlernen und verfeinern können. Ein Kind, welches über die oben genannten Fertigkeiten verfügt, zeigt in seinem gesamten Bewegungsablauf Sicherheit, Freude, Mut zum Neuen und Zutrauen zu sich selbst. Zwei große Sandkästen auf unserem Außengelände geben den Kindern Gelegenheit, ihren Tastsinn auszubilden. Sehr beliebt bei den Kindern sind bei gutem Wetter Experimente mit Sand und Wasser.       In regelmäßigen Abständen bieten wir zusätzlich unseren Allwetter- Spaziergang an.  Auch während des morgendlichen Freispiels steht Bewegung in Form von Rollenspielen, Fahren mit dem Bogenroller oder beim Spiel mit dem Hüpfpferd mit auf dem Programm, und auch im Stuhlkreis bieten wir bisweilen Spiele an, die den ganzen Körpereinsatz fordern.  Neben den allgemeinen Angeboten zur Bewegungsförderung bieten wir unseren Schulkindern, also denjenigen Kindern, die sich im letzten Jahr vor der Einschulung befinden, spezielle, bereits auf die Schule abgestimmte Angebote. Eines dieser Angebote ist Teil unseres Projektes „Schreibtanz“. Der Schreib-tanz verhilft dem Kind dazu, durch das Zusammenwirken von Musik, Rhythmen, Spielen und Phantasiezeichnungen eine fließende und zusammenhängende Schrift zu entwickeln, indem grobmotorische Bewegungen und Federführungen vereint werden. Einmal wöchentlich, über einen Zeitraum von etwa 3 Monaten, können die Kinder an einem Nachmittag auf gezielte, spielerische Weise Schreib-übungen erlernen, indem sie ihren ganzen Körper bis hin zum Handgelenk zu Musik und Rhythmik bewegen.   So erlangen die Kinder auf spielerische Weise eine entspannte Schreibhaltung. Seit 2004 ist unsere Einrichtung Mitglied des Netzwerk Projektes „Gesunder Kindergarten“ des Rhein Kreises Neuss. In Zusammenarbeit mit anderen Kindergärten und weiteren angeschlossenen öffentlichen Einrichtungen, wie etwa Schulen, medizinische Fachdienste, etc., werden Fortbildungen, Arbeitskreise und Fachtagungen durchgeführt. Die hierbei gewonnenen Erfahrungen und Kenntnisse tragen zu einer noch umfangreicheren, individuellen Förderung der Kinder nicht zuletzt im Bereich Bewegung bei.  Weiterhin ist unsere Einrichtung Patenkindergarten der AOK. Das Projekt „U-Boot“ ist eines von vielen Projekten, das gemeinsam mit der AOK durchgeführte wurde. Schwerpunkte dieses Projektes im Bereich Bewegung waren die Ansprache der Sinne und die Ausbildung der Körperbeherrschung.    
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 Spielen und Gestalten, Medien und Musik  Der Kreativität des Kindes sind in unserer Einrichtung keine Grenzen gesetzt. Spielen und Gestalten sind integrale Bestandteile mentaler und feinmotorischer Kindesentwicklung.  Während des Freispiels leiten wir das Kind an, kreativ und phantasievoll mit wertfreiem Material zu arbeiten. Gerade bei den von Erzieherinnen angeleiteten Bastelaktionen wird großer Wert auf freies Arbeiten, ohne Zuhilfenahme von Schablonen oder ähnlichem Hilfsmaterial, gelegt. Ziel hierbei ist es, das Kind in die Lage zu versetzen, ein individuelles und seinen Vorstellungen entsprechendes Endprodukt herzustellen. Dies erzeugt beim Kind Freude, Stolz und Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten.  Neigung, Alter und Entwicklung des Kindes angepasst bieten wir angeleitete Arbeiten mit Holz, Kleber, Pappe und diversen anderen Naturmaterialien. Unter fachkundiger, individueller Anleitung werden Farben, Werkstoffe und Techniken vom Kind erfahren und eingesetzt. Auch hier arbeiten wir, wo sich dies anbietet, projektbezogen. Zum Beispiel zum Thema Märchen basteln wir ein Schloss aus Pappe, zum Thema U-Boot basteln wir ein Periskop u. s. w.. Auf Gruppenebene stehen daneben Gemeinschaftsarbeiten auf dem Programm, die soziales Engagement und Kommunikationsfähigkeit aber auch die Selbständigkeit des Kindes fördern. Auch zu bestimmten Festen, wie etwa Muttertag, Vatertag oder Weihnachten werden vom Kind, gemeinsam mit den Erzieherinnen, Bastelarbeiten hergestellt.  Der Bereich Medienerziehung spielt eine nicht unwesentliche Rolle in unserer Einrichtung. Seit Mai 2006 haben wir die offizielle Berechtigung von Microsoft, uns Schlaumäusekindergarten zu nennen. Jede Gruppe verfügt über einen Personalcomputer, der mit einem Sprachkompetenzprogramm ausgestattet ist. In einem fest abgesteckten Zeitrahmen bieten wir den Kindern die Möglichkeit, sich nach Einführung in das Programm selbstständig mit den „neuen Medien“ spielend auseinanderzusetzen und vertraut zu machen. Das Sprachkompetenzprogramm ermöglicht es uns, Kinder, die Defizite in der Sprachentwicklung aufweisen, aber auch Kinder, die zweisprachig aufwachsen, noch intensiver und effektiver zu fördern.  Der allmonatliche Besuch in der ortsansässigen Bücherei ist für uns selbstverständlich. Wenn Sie sich als Eltern von Zeit zu Zeit als Vorlesepaten zur Verfügung stellen, freuen wir uns sehr.  Zur Entspannung der Mittagskinder nach dem Essen setzen wir meditative Musik ein. Der Mittagsschlaf des Kindes ist in unserer Einrichtung nicht obligat, jedoch hilft die Musik dem Kind, sich zu entspannen und abzuschalten.  Das Spiel mit all seinen Facetten ist einer der bedeutendsten Bestandteile einer ganzheitlichen und ausgeglichenen Kindesentwicklung. Deshalb gewähren wir dem Spiel in unserer Einrichtung breiten Raum. Nicht zuletzt durch unser umfangreiches Spielangebot lernt das Kind, seine eigenen Stärken und Schwächen und die der anderen zu erkennen, seine Möglichkeiten und Grenzen und die der anderen abzustecken, Erfolg und Misserfolg zu erfahren und damit verantwortungsbewusst umzugehen. Ganz nebenbei entwickelt es Frustrationstoleranz, eine nicht zu unterschätzende Eigenschaft zur Bewältigung schwieriger Situationen auch im späteren Leben. Im Spiel erfährt das Kind die Sensibilität der anderen Gruppenmitglieder. Es erfährt positive wie (subjektiv) negative Gruppeneigenschaften. Es erfährt durch die Gruppe bestimmte Einschränkungen seiner persönlichen Freiheit (Willkür). Aber es erkennt auch die Freude und all jene Möglichkeiten, die man in der Gemeinschaft hat.   Musik  Das Singen und Musizieren hat in unserem Kindergarten schon eine lange Tradition und stellt einen wichtigen Bildungsbereich unseres pädagogischen Konzeptes dar. Musik hat einen solch hohen Aufforderungscharakter, dass sich alle Kinder spontan sehr angesprochen fühlen. Erklingen einige Takte auf einem Instrument, so bleiben Kinder nie still sitzen. Sie bewegen sich spontan, fangen an zu tanzen, zu springen, sind fröhlich, gelöst und entspannt. Bewegung, Musik und Sprache gehören zu den elementaren, kindlichen Ausdrucksformen und werden, durch das Singen und Musizieren in eine Ganzheit integriert. Das Musizieren birgt eine Fülle von Experimentier- Erfahrungs- und Improvisationsmöglichkeiten. In ganzbesonderer Weise fördert dies die Fantasie und Kreativität der Kinder. Musikerleben stärkt daher das psychische und physische Wohlbefinden und gibt Stabilität.    Seit 2011 sind wir zertifizierter Musikkindergarten. Der deutsche Chorverband verlieh unserer Einrichtung die Qualitätsauszeichnung „Felix“.   
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Sprache  Sprache ist des Menschen wichtigstes Kommunikationsmedium. Mit ihrer Hilfe kann der Mensch Kontakt aufnehmen, er kann Stimmungen und Gefühle beschreiben, Wünsche und Bedürfnisse mitteilen und mit anderen jede nur erdenkliche andere Art von Informationsaustausch betreiben. Wie jeder Prozess verläuft die Entwicklung der Sprache bei jedem Kind unterschiedlich. Grundlegend für die sprachliche Kompetenz eines Menschen sind die ersten Lebensjahre. Sie sind entscheidend sowohl für den aktiven als auch für den passiven Spracherwerb. Nur in dieser Zeit können Kinder mühelos ihre Muttersprache und, mit relativ wenig Aufwand, sogar eine zweite Sprache parallel hierzu erwerben. Sprachentwicklung ist einer der Arbeitsschwerpunkte in unserer Einrichtung. Über die gesamte Aufenthaltsdauer des Kindes bei uns versuchen wir, die sprachliche Kommunikationsfähigkeit des Kindes maximal zu entwickeln. Hierzu zählt einerseits die sprachliche Ausdrucksfähigkeit, andererseits aber auch die Fähigkeit, anderen aufmerksam zuzuhören und die übermittelte Information richtig zu interpretieren und einzuordnen. Während des gesamten Kindergartentages achten wir permanent auf die sprachliche Ausdrucksfähigkeit unserer  Kinder. So etwa bei den Mahlzeiten, bei Regel- oder Rollenspielen, oder etwa beim aktiven Mitspielen der Erzieherin in den Rollenspielecken. Auch die Beauftragung zur Ausführung kleinerer Aufträge im Kindergartenalltag ist bedeutsam für die Sprachentwicklung.   Zur Vertiefung und gezielten Förderung der Sprach-entwicklung des Kindes bietet auch der morgendliche Stuhlkreis ausgezeichnete Möglichkeiten. Hier werden Rätsel gelöst, Gedichte gelernt (häufiges Wiederholen erleichtert dem Kind erfahrungsgemäß das Erlernen und Verstehen von Sprache), Fingerspiele gemacht und themen- orientierte Gespräche geführt. Den Einsatz der neuer Medien (Sprachkompetenzprogramm „Schlaumäuse“, der im Bereich Sprachentwicklung von integraler Bedeutung ist, erwähnten wir bereits im Absatz „Spielen und Gestalten, Medien“. Auch rhythmische – musikalische Erziehung ist ein integraler Bestandteil der Sprach-erziehung. Aus diesem Grund setzen wir im Stuhlkreis Musikinstrumente ein. Die Kinder erhalten Orff Instrumente, und die Erzieher begleiten sie mit der Gitarre.  Während des Freispiels erarbeiten wir Bilderbücher in Kleingruppen. Wir wählen diese Methode um  
� dem Alter entsprechend Bücher mit den Kindern zu erarbeiten, 
� durch Ruhe und Intensivität die Buchinhalte an die Kinder weiterzugeben, 
� jedem Kind in der Kleingruppe die Möglichkeit zu geben, sich verbal zu äußern.  Für unser Sprachlernkonzept erhielten wir 2014 bundesweit die goldene Schlaumaus von Microsoft.  Seit Oktober 2003 bieten wir für die Vorschulkinder das „Bielefelder Screening“ an. Hierbei handelt es sich um ein Verfahren, mit dem sogenannte „Risikokinder“, also Kinder, die potenziell ein höheres Risiko tragen, Lese- und Rechtschreibschwächen auszubilden, frühzeitig erkannt werden können. Durch den Einsatz spezieller Fördermaterialien werden diese Kinder dann ganz besonders intensiv in ihrer Sprachentwicklung unterstützt. Das eingesetzte Testverfahren, welches von uns erstmalig im Oktober 2003 eingesetzt wurde, besteht aus umfangreichen Tests aus den Bereichen Reimen, Wortvergleich und -suche, Wortsegmentierung, etc.. Die hierbei erkannten „Risikokinder“ werden dann über das Übliche hinaus durch Spezialprogramme, wie etwa „Würzburger Trainingsprogramm“ oder „Schleswig-Holsteiner Trainingsprogramm“, einmal wöchentlich im Rahmen eines 45 minütigen Treffens zwischen Kind und Erzieherin gefördert. Drei Monate vor dem Ende des Kindergartenjahres erfolgt zur Erfolgskontrolle ein Abschlusstest. Die Eltern der getesteten Kinder haben jederzeit die Möglichkeit, Information und Einblick in und über das Verfahren zu bekommen. Neben all unseren internen Bemühungen, dem Kind den Spracherwerb zu erleichtern, arbeiten wir intensiv mit einer  Sprachheiltherapeutin zusammen, um sofort und gezielt auf besondere Probleme eingehen zu können. Einmal jährlich bieten wir den Eltern von  sprachauffälligen Kindern den Sprachberatungstag an.   
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 Natur und kulturelle Umwelt  Erfahrung von Natur und kultureller Umwelt ist prägend für die Entwicklung des Kindes. Natur soll dem Kind nicht nur Bewegungsmöglichkeiten aufzeigen, sondern auch sensibilisierend für die vielen verschiedenen Tiere und Pflanzen, die in der Natur leben. Aus diesem Grunde pflegen wir einige kleine Blumen- und Gemüsebeete in unserem Außengelände. Für die Pflege sind die Kinder mitverantwortlich. Die Sinneserfahrungen des Kindes fördern wir im Außengelände auch, indem wir dem Kind Stöcke, Steine, Wasser und vieles weitere, was sich in der Natur findet, zur Verfügung stellen. Im Gepäck befindet sich immer eine große Lupe und mehrere kleinere Lupengläser, um Tiere und Pflanzen genauer beobachten zu können. Bisweilen werden auch Pflanzen oder Tiere artgerecht mit in den Kindergarten gebracht. So mitgebrachtes Anschauungsmaterial wird intensiv beobachtet und studiert, wobei auch das Nachschlagen in Büchern zum Erhalt von Zusatzinformation und auch die Durchführung von Experimenten zu unserem Programm zählen. Die von uns durchgeführten Projekte werden nach Möglichkeit immer naturnah und kulturell hinterleuchtet. Hier bieten sich viele Möglichkeiten, wie zum Beispiel die Besichtigung einer Biogasanlage, der Besuch eines Schafzüchters oder der Besuch von Schloss Dyck mit seinem umfangreichen Baum- und Pflanzenbestand.  Für unser Engagement in der naturwissenschaftlichen und technischen  Frühbildung erhielten wir 2012 die Zertifizierung  „Haus der kleinen Forscher“.          Unsere kulturelle Umwelt bringen wir dem Kind unter Einbeziehung der Eltern bei diversen Aktivitäten und Projekten näher. So werden zum Beispiel Familienrallyes zum Kennenlernen der Umgebung mit ihrem geschichtlichen Hintergrund angeboten, oder Weihnachtsfeiern werden gemeinsam vorbereitet. Auch der intensive Kontakt zwischen Jung und Alt ist Ziel unserer Aktivitäten. Regelmäßiger Kontakt zwischen Kindern und Senioren trägt nicht nur zur Bereicherung des Alltags in der Einrichtung, sondern auch zu einem gegenseitigen Verständnis beider Generationen bei. Aus diesem Grunde sind wir seit August 2006 eine feste Patenschaft mit dem ortsansässigen Altenheim „Haus Tabita“ eingegangen.  Wir planen Aktionen, in denen sich alle Beteiligten angesprochen und aufgehoben fühlen. Unser Schwerpunkt in dieser integrativen Arbeit liegt bei der Kontinuität der Aktionen. Somit haben Kinder und Senioren eine echte Chance, sich gegenseitig kennen zu lernen, Erfahrungen auszutauschen und voneinander zu lernen. Anderen, insbesondere älteren Menschen, Freude zu bereiten, Respekt zu zeigen und Hilfe zuteil werden zu lassen, ist eine wichtiger Aspekt kindlicher Entwicklung. Neben diesen hier genannten Aktivitäten und Projekten bieten wir den Kindern eine Vielzahl anderer Möglichkeiten, um ihre kulturelle und soziale Umwelt näher kennenzulernen. Exemplarisch seien hier Theaterbesichtigungen und Besuche bei verschiedenen Berufsgruppen, wie etwa Zahnarzt oder Feuerwehr genannt. Da ein Standort unsere Einrichtung unmittelbar neben der Feuerwehr liegt, haben unsere Kinder einmal im Jahr Gelegenheit, die Feuerwehr mit ihren Einsatzwagen und Werkzeugen zur Brandbekämpfung ganz hautnah zu erleben. Sensibilisieren, motivieren und interessieren für Umwelt und Technik, neue Begriffe und unbekannte Umgebungen sind unerlässlich für die ganzheitliche Entwicklung des Kindes.     Verkehrserziehung  Das Kind sollte möglichst frühzeitig ausreichende Sicherheit erlangen, sich im Straßenverkehr gefahrlos zu bewegen. Aus diesem Grunde schreiben wir Verkehrserziehung in unserer Einrichtung groß. Gemeinsam mit den Eltern der Vorschulkinder und der Polizei führen wir Übungen zur Verkehrserziehung durch. Dem Kind soll die vom Straßenverkehr ausgehende Gefahr deutlich gemacht werden, gleichzeitig soll das Kind durch gezielte Aktionen und Übungen (Spaziergänge, Straßenüberquerung) lernen, Sicherheit im Straßenverkehr zu gewinnen.  



 15

Vorschulprojekte  Für unsere Vorschulkinder bieten wir in jedem Jahr ein besonderes, von Jahr zu Jahr wechselndes Projekt im Laufe des Kindergartenjahres an. Dieses Projekt läuft über einen Zeitraum von etwa drei Monaten. Hierbei legen wir besonderen Wert auf eine entwicklungsgerechte Ausrichtung in der Thematik, wobei gerade die individuellen Ressourcen des Kindes besondere Berücksichtigung finden. Beispielhaft seien hier genannt:  
� Schreibtanz  
� Gezielte Vorschulaufgaben zu den verschiedenen Bildungsbereichen  
� Schlaumäusetreff      Bildungsdokumentation  Die Bildungsdokumentation ist ein Entwicklungsbericht über Ihr Kind, welcher  nur mit Ihrem Einverständnis von unserem Kindergarten für Sie erstellt wird. Während der gesamten Kindergartenzeit wird die Entwicklung Ihres Kindes dokumentiert, wobei Sie jederzeit die Möglichkeit haben, den Entwicklungsstand Ihres Kindes zu erfragen. Die Dokumentation wird Ihnen als Eltern ausgehändigt, sobald Ihr Kind den Kindergarten verlässt. So etwa bei einem Umzug, beim Kindergartenwechsel oder beim Schuleintritt. Die Weitergabe der Bildungsdokumentation an die Schule, an andere Einrichtungen oder etwa an Therapeuten bestimmen Sie als Eltern selbst.   Verständnis der Aufsichtspflicht  Nach §1631 BGB umfasst die Personensorge das Recht und die Pflicht, Kinder zu erziehen, zu beaufsichtigen und ihren Aufenthalt zu bestimmen. Die Personenberechtigten eines jeden Kindes (in der Regel die Eltern) übertragen diese Verpflichtung bei der Aufnahme ihres Kindes in den Kindergarten durch den Betreuungsvertrag der Einrichtung.  Die Übernahme dieser Verantwortung geschieht täglich neu bei der Übergabe des Kindes an die zuständige Mitarbeiterin unserer Einrichtung und endet mit dem Zeitpunkt, zu dem das Kind von den Personenberechtigten oder einer autorisierten  Person wieder abgeholt wird.  Das Kind ist für die Vertragsdauer und bis zu drei Monaten vor Vertragsabschluss (in der Eingewöhnungsphase) bei allen Tätigkeiten, die in unmittelbarem Zusammenhang mit der pädagogischen Konzeption stehen, auf dem Weg zum Kindergarten und dem Heimweg, bei Fahrgemeinschaften, Ausflügen und Fahrten mit privatem PKW in der gesetzlichen Unfallversicherung abgesichert.  
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 Unsere Mitarbeiterinnen sind stets bemüht, die Aufsicht über die Kinder nach bestem Wissen und Gewissen zu leisten. Dies bedarf jedoch nicht der permanenten Beaufsichtigung des Kindes im Sinne von „das Kind sehen“. Unsere Mitarbeiterinnen sind vielmehr gehalten, im Rahmen der Erziehung zur Selbständigkeit und Selbstverantwortung dem Kind soviel Freiraum wie möglich zu geben. Dazu müssen Räume geschaffen werden, in denen das Kind keiner konkreten Gefahr ausgesetzt ist.  Nach Absprache:  
� Unsere Kinder dürfen „unbeaufsichtigt“ (im o. g. Sinn) in kleinen Gruppen das Außengelände nutzen.  
� Sie dürfen im Flurbereich spielen und sich in Nebenräume zurückziehen.  
� Die Erzieherin darf die Gruppe verlassen (Toilettengang, hauswirtschaftliche Arbeiten, Absprache mit Kolleginnen).  Dies setzt natürlich voraus, dass die Erzieherin befähigt ist abzuschätzen, inwieweit das Kind in der Lage ist, eine konkrete Situation zu beherrschen und, falls die Situation es erforderlich macht, Hilfe zu holen.  Partizipation  Partizipation im Kindergarten ist altersgemäße Teilhabe der Kinder. Partizipation wird in allen Bereichen des Alltags mit den Jungen und Mädchen in unserer Einrichtung gelebt.  Kinder verbringen einen großen Teil ihres Tages in der Kindertagesstätte. Da wir unsere Einrichtung nicht als Aufbewahrungsstätte sehen, sondern als Lebensraum für Kinder, ist es uns wichtig, den Alltag und das Zusammenleben in der Kita gemeinsam mit den Kindern zu gestalten. Die Kinder sollen altersgerecht an der Gestaltung des Tagesablaufes einbezogen werden. Das bedeutet für uns, sich mit den Bedingungen und Möglichkeiten auseinanderzusetzen, die es gewährleisten, dass jedes Kind sich tatsächlich beteiligen kann. Unsere Aufgabe besteht auch darin, dass Interesse der Kinder an Beteiligung zu wecken. Unser Ziel ist, Kinder in möglichst viele Entscheidungsprozesse, die einerseits ihre Person und andererseits das alltäglichen Zusammenleben betreffen, mit einzubeziehen. Durch aktive Beteiligung befähigen wir die Kinder, sich mit anderen Kindern zu verständigen und ihre Ideen alleine oder gemeinsam mit anderen zu verwirklichen. Wir freuen uns über Kinder, die uns ihre Meinung sagen, die Initiative und Verantwortung übernehmen, die ihre Rechte und Beachtung einfordern. Das bedeutet für unsere Arbeit, dass wir allen Kindern eigene Entscheidungen zugestehen, ohne dass wir sie dabei alleine lassen. Kinder sind nicht von Anfang an entscheidungsfähig, sie lernen eigene Meinungen zu bilden, dabei brauchen sie die Unterstützung und Begleitung von uns Erwachsenen.  Kinder teilhaben zu lassen bedeutet aber nicht, dass Kinder alles dürfen! Es geht um das Recht der Kinder, ihre Meinung frei zu äußern und es geht darum diese Meinung entwicklungsangemessen zu berücksichtigen. Partizipation findet ihre Grenzen dort, wo das körperliche oder seelische Wohl des Kindes gefährdet wird. Wir nehmen Kinder ernst. Wir gehen auf Vorschläge und Ideen der Kinder ein, indem wir sie gemeinsam mit den Kindern realisieren oder gemeinsam erforschen, warum sich ein Vorschlag nicht umsetzen lässt. Wir nehmen Kindern Lösungswege nicht vorweg oder legen sie ihnen in den Mund, sondern wir begleiten und unterstützen sie auf ihrem Weg der Lösungssuche.  Was lernen Kinder wenn Sie mitbestimmen? 1. Die Kinder lernen ihre eigenen Wünsche und Bedürfnisse kennen. 2. Die Kinder verbalisieren ihre eigenen Wünsche und Bedürfnisse.  3. Sie setzen sich aktiv mit ihrem eigenen Lebensbereich auseinander und gestalten mit.  4. Sie setzen sich mit unterschiedlichen Standpunkten auseinander, verstehen und akzeptieren sie. 5. Kinder treffen Entscheidungen.  6. Sie handeln Konflikte aus.  7. Sie achten Entscheidungen.  
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8. Die Kinder werden selbstständiger. 9. Sie identifizieren sich mit der Einrichtung.  10. Sie werden selbstbewusster. 11. Sie lernen die Bedeutung von Gesprächsregeln kennen und anzuwenden 12. Die Kinder lernen anderen zuzuhören und aussprechen zu lassen  13. Sie lernen verschiedenste Abstimmungsverfahren kennen und nutzen 14. Sie erfahren, dass Engagement etwas bewirken kann 15. Sie setzen sich mit ihrer Umwelt kritisch auseinander  Anhand von folgenden Beispielen spiegelt sich Partizipation in unserer Arbeit wieder:  
• Bei Geburtstage suchen die Kinder ihre Geburtstagsgäste für den Geburtstagstisch sowie die Spiele und Lieder selber aus 
• Die Kinder sind am Aufstellen von Regeln beteiligt  
• Gerichte für den wöchentlichen Essensplan werden gemeinsam ausgesucht 
• Beim Essen und Trinken ist es für uns selbstverständlich, dass die Kinder sich das Essen selbst auftun dürfen, auch wenn es mal etwas länger dauert oder beim Eingießen des Tees Pfützen entstehen. Sie lernen sehr schnell ihre Brote selbständig zu schmieren und entscheiden, welchen Aufstrich sie möchten. 
• Beim Tisch ein oder abdecken beziehen wir die Kinder stets mit ein 
• Die Kinder haben die Möglichkeit, selbst darüber zu entscheiden, mit was und mit wem sie sich im Laufe des Kitatages beschäftigen wollen. Alle Spiel und Beschäftigungsmaterialien sind für die Kinder frei zugänglich.  
• Die Kinder haben Mitspracherecht bei der Gestaltung des Tagesablaufes. Sei es bei der Gestaltung des Stuhlkreises oder bei der zeitlichen Planung für das Spiel im Außen- und Innenbereich 
• Projektthemen sowie dessen Inhalt werden gemeinsam überlegt 
• Bei Festen und öffentlichen Auftritten überlegen wir zusammen, welches Programm vorgeführt wird 
• Im Allgemeinen werden Anschaffungen von Spielgeräten mit den Kindern zuvor besprochen - Interessensabfrage. 
• Bei der Gestaltung des Gruppenraums und den darin befindlichen Spielmaterialien legen wir großen Wert auf die Meinung der Kinder  
• Konflikte im Gruppeninternenalltag oder nicht Einhalten von gemeinsam festgelegten Regeln werden stets gemeinsam im Stuhlkreis besprochen und zur Zufriedenheit aller gelöst  
• Eine bedeutende Rolle haben für uns die Stuhlkreise. Hier geben wir jedem Kind die Zeit und die Möglichkeit sich auszutauschen und auch die Interessen und Bedürfnisse der anderen Kindern wahr zu nehmen Partizipation in der Elternarbeit:  1. Elterninformationsabend für die Eltern der neu aufgenommenen Kinder n 2. Informationsnachmittag für die Eltern der Vorschulkinder  3. Gemeinsame Gestaltung der individuellen Eingewöhnung 4. Wahlparty – Wahl des neuen Elternbeirats  5. Austausch mit dem Elternbeirat 6. Zweimal jährlich Entwicklungsgespräche und/oder nach Bedarf 7. Situationsabhängige Gespräche mit Elter 8. Kontinuierliche Transparenz (Protokoll, Fotos) der pädagogischen Arbeit sowie der Treffen verschiedener Kita - Gremien 9. Aushänge – Elterninformationsbriefe 10. Projektplan, welcher den Eltern darstellt welches Thema und damit verbundenen Angebote aus den verschiedenen Entwicklungsbereichen mit den Kindern gemeinsam ausgesucht und bearbeitet werden 11. Selbstständige Gestaltung von Angeboten (Yoga, Experimente….. ) für Kinder 12. Öffentlichkeitsarbeit 
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 Zweijährige in der Kita   Einleitung Viele Familien und Alleinerziehende sind immer mehr auf die Betreuung von Kindern unter drei Jahren angewiesen. Durch die Berufstätigkeit meist beider Elternteile stellt sich die Aufnahme der Zweijährigen für viele Familien entlastend dar. Um diese Familien zu unterstützen und zu entlasten, möchten wir in unserer Einrichtung Kinder ab zwei Jahren betreuen.  Zweijährige Kinder können laufen und klettern, sie können sich sprachlich verständlich machen, sie hören zu und befolgen Anweisungen, sie bauen und basteln, malen und singen, toben und springen und wollen gern mit ihresgleichen spielen. Zweijährige sind auf die gegenständliche und soziale Welt genauso neugierig wie ältere Kinder und wollen diese erkunden.  Zweijährige haben andere Bedürfnisse als Kinder über drei Jahren „Sie benötigen mehr Platz, mehr Struktur, andere Materialien und Spielsachen, aber vor allem‚ mehr Erzieherin, eine intensivere Betreuung, um sich gut entwickeln und bilden zu können“. Dieses Ergänzungskonzept ist ein weiterer Baustein innerhalb unserer Gesamtkonzeption. Der pädagogische Ansatz und die Schwerpunkte unserer pädagogischen Arbeit treffen ebenso für die Kinder unter drei Jahren zu.   Bedürfnisse der Zweijährigen Wenn Zweijährige in die Kindertageseinrichtung kommen, haben sie eine Reihe von Bedürfnissen, die sich von denen älterer Kinder unterscheiden und bei denen sie stärker als ältere Kinder auf die Unterstützung durch Erwachsene angewiesen sind. Hierzu gehören: 
� intensive Betreuung und Wohlfühlatmosphäre, 
� die Eröffnung von alters angemessenen Bewegungsmöglichkeiten, 
� die Einrichtung von Ruhe- und Schlafmöglichkeiten, 
� die Schaffung altersgerechter Spielmöglichkeiten, 
� die den Kompetenzen des Kindes angemessene Körperpflege. Um den pädagogischen Alltag in der Kindertageseinrichtung zu gestalten, müssen diese Bedürfnisse der Kinder berücksichtigt werden. In unserer Einrichtung werden diese Ansprüche folgendermaßen konzeptionell umgesetzt:   Betreuungs- und Raumsituation Alle 6 Kinder im Alter von 2 Jahren werden in der Bärengruppe betreut, welche mit 20 Kindern und 2,5 Erzieherinnen besetzt ist.  Die Bärengruppe ist in klare Bereiche eingeteilt: 
� Puppenecke 
� Bauecke 
� Lese- Kuschelecke 
� Kreativtisch 
� Spieltische 
� Spiel- und Puzzleteppich 
� Esstisch 
� Ruhe- Schlafbereich Ebenso können der Flur, die Turnhalle und das Außengelände genutzt werden. Die Bärengruppe ist mit altersgerechtem Spielmaterial ausgerüstet.  Jedes U3-Kind bekommt von uns ein Eigentumskästchen, in dem Schnuller, Kuscheltier, Kissen etc. aufbewahrt werden. Im Raum gegenüber der Bärengruppe befindet sich der Ruhe- und Schlafbereich. Dort stehen eigens für jedes U3-Kind Betten oder Matratzen zur Verfügung, die dann als Schlafmöglichkeit genutzt werden können.   Bewegung Durch Bewegung haben die Kinder die Möglichkeit sich mit sich selbst, ihrer materiellen und sozialen Umwelt auseinanderzusetzen. Somit wird ein großer Beitrag zur Persönlichkeitsentwicklung der Kinder gegeben. Bewegung ist notwendig für die gesunde Entwicklung eines Kindes, sowohl für die Entwicklung des Gehirns, des Muskelsystems, 
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wie auch des Nervensystems. In der Turnhalle findet bei Bedarf täglich eine Bewegungsbaustelle statt. Diese ist auch auf die Zweijährigen abgestimmt und wird von einer Erzieherin beaufsichtigt. Bei gutem Wetter bevorzugen wir das Spielen auf dem Außengelände. Auf unserem Spielplatz können die Kinder sich in Begleitung einer Aufsichtsperson frei bewegen. Die Gruppenräume werden so gestaltet, dass die Kinder ihrem Bewegungsdrang nachkommen können. Bei uns bekommen die Kinder viele Bewegungsmöglichkeiten in der Gruppe und im Flurbereich. Besonders für die Kleinen werden wir im Flurbereich ein Bällebad aufstellen. In der Gruppe befindet sich ein Ess- und Kreativtisch. Ansonsten ist der Raum mit Teppichen, Funktionsecken und wenigen Spieltischen ausgestattet.    Ruhen und Schlafen Für die Zweijährigen ist ein Kindergartentag sehr anstrengend. Sie bekommen viele neue Eindrücke vermittelt und müssen diese erst einmal verarbeiten. Daher ist es uns wichtig, den Kindern einen Ruhe- und Schlafplatz zu schaffen, wo sie sich zurückziehen und neue Energie sammeln können. Wir haben den Raum gegenüber dem Gruppenraum mit Betten und Matratzen ausgestattet. Im Gruppenraum haben die Kinder die Möglichkeit, sich zum Ruhen in die Leseecke zurück zuziehen. Diese kleine Nische ist als Ruhezone mit Kissen, Decken usw. eingerichtet. Die Kinder können hier kuscheln, Bücher anschauen und einfach ruhen.   Spielen Weil Kinder die Welt über ihre Sinne erfahren, brauchen sie eine „sinnliche“ Umgebung. Auch die Zweijährigen sind mit allem Notwendigen ausgestattet, um ihre Umwelt neugierig zu erforschen, ihre Körperkräfte zu üben und ihre Geschicklichkeit zu entwickeln. Sie brauchen jedoch Räume und Materialien, die ihnen genau das ermöglichen. Wir haben uns darauf eingestellt. Die Kinder finden bei uns altersgerechte Spielmöglichkeiten: Bilderbücher, Kuscheltiere, Wäscheklammern, Steckwürfel, Sand, Knete, Fingerfarben, Puppenwohnung (Rollenspiele), Verkleidungskiste, Stifte usw. Auf dem Außengelände finden die Zweijährigen ausreichend alters angemessene Spielmaterialien (Sand, Wasser, Sandspielzeug, kl. Holzmotorrad, verschiedene Fahrzeuge, das Spielhaus usw.).   Pflege Je jünger die Kinder sind, desto notwendiger ist ein intensiver Bezug zu ihnen. Aus diesem Grund erhält jede Zweijährige/ jeder Zweijährige unserer Kindertageseinrichtung nach Möglichkeit eine feste Bezugsperson, die sich um es kümmert und unterstützt. Einfühlsame Körperpflege ist ein wichtiger Teil unserer pädagogischen Arbeit, die meist von der Bezugsperson des jeweiligen Kindes durchgeführt wird. Die Körperpflege gibt uns die Möglichkeit gezielter mit dem Kind in Beziehung zu treten, mit ihm zu sprechen, auf seine Reaktionen zu achten, und darauf einzugehen. Von besonderer Bedeutung ist hierbei der Respekt vor der Persönlichkeit des einzelnen Kindes.  Die Pflege unserer Zweijährigen findet im Waschraum der Bärengruppe statt. Dort befindet sich ein Wickeltisch mit einer Wickelauflage, einem Mülleimer, einer Pflegebox (Inhalt der eigenen Pflegeutensilien, z. B. Pampers, Cremes, Öl), einem Mobile.   Ernährung Eine gesunde Ernährung der Kinder liegt uns sehr am Herzen. Dabei ist es für uns wichtig eine gemütliche Atmosphäre zu schaffen und dafür zu sorgen, dass die Kinder in Ruhe und ohne Hektik essen können. Der Kindergarten bietet allen Kindern täglich ein gesundes Frühstückbuffet an. Es werden Getränke in Form von Sprudel, Kakao und selbst hergestellten Eistee in der Einrichtung angeboten. Die jeweilige Bezugsperson unterstützt die Zweijährigen beim Essen und Trinken und fördert ihre Selbständigkeit. Essen dient jedoch nicht nur zur Nahrungsaufnahme, sondern stellt auch einen wesentlichen Aspekt für die Förderung des Sozialverhaltens dar. Kinder brauchen und wollen eine Struktur, auch beim Essen. Entsprechend sind regelmäßige Mahlzeiten ein fester Bestandteil unserer Kindertageseinrichtung. Um den individuellen Bedürfnissen der Kinder, die beispielsweise durch unterschiedliche Ankunftszeiten in der Kindertagesstätte oder durch familiäre Essensgewohnheiten entstehen gerecht zu werden, findet in unserer Einrichtung ein freies Frühstück statt. Das heißt, jedes Kind kann von Ankunft bis spätestens 10.15 Uhr essen gehen, wann immer es möchte. In der Anfangszeit geht das Kind mit der Bezugserzieherin gemeinsam Frühstücken und erhält dabei die notwendige Unterstützung. Durch unser Erstgespräch mit den Eltern haben wir bereits erfahren, wie die Essgewohnheiten des Kindes zu Hause sind. Dieses Wissen erleichtert es uns, gezielter auf das Kind bei der Frühstückssituation einzugehen. Wir erleichtern den Kindern somit die Essenssituationen in der Kindertagesstätte, indem wir uns das Gewohnheitsrecht des Kindes zunutze machen. Die U3-Kinder brauchen besondere Hilfe und Unterstützung beim Mittagessen. Geeignete Sitzmöglichkeiten für jedes Alter sind im Kindergarten vorhanden. Das Mittagessen wird in der Regel gemeinsam mit allen Mittagskindern der Einrichtung eingenommen.      
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Entwicklungsthemen der Zweijährigen Neben den Grundbedürfnissen spielen im pädagogischen Alltag vor allem die Entwicklungsaufgaben, denen sich Kinder stellen, müssen eine besondere Rolle. „Wer Bildungs- und Lernprozesse von Kindern verstehen und unterstützen möchte, sollte wissen, welche Entwicklungsphasen Kinder in einem bestimmten Alter durchleben und welche Anforderungen ihnen in den jeweiligen Phasen abverlangt werden“. Innerhalb der Lebensspanne gibt es Zeiträume, in denen bestimmte Lernprozesse stattfinden und entsprechende Entwicklungsaufgaben und -themen bearbeitet werden müssen. Das meiste was Kinder tun ist von den zu bearbeitenden Entwicklungsthemen beeinflusst und hilft die Entwicklungsaufgaben zu bearbeiten.   Zweijährige haben spezifische Entwicklungsaufgaben und Themen zu bewältigen,  die sich von denen der älteren Kinder unterscheiden. Hierzu gehören: 
� der Aufbau einer sicheren und tragfähigen Beziehung zu ihrer Erzieherin, 
� das Erlangen von Autonomie und Kontrolle, 
� das Erlernen der Sprache, 
� das Verständnis und der Gebrauch von Symbolen, 
� der Aufbau von Spielpartnerschaften mit anderen Kindern und das Zurechtfinden in der sozialen Kinderwelt. Zur Bewältigung ihrer Entwicklungsaufgabe brauchen Zweijährige besondere Unterstützung und Förderung durch die Erzieherinnen. Für die Bewältigung des pädagogischen Alltages ist es wichtig, dass die Erziehrinnen sich mit den Entwicklungsthemen der Zweijährigen auseinandergesetzt haben und entsprechende Angebote entwickeln.   Aufbau sicherer Bindungsbeziehungen Unter Bindung versteht man die besondere und enge emotionale Beziehung eines Kindes zu seinen Eltern oder zu den Personen, die es ständig betreuen. Wenn Kinder beginnen ihre Welt zu entdecken, sind diese Bezugspersonen für Kinder eine wichtige Basis, zu der sie zurückkehren können, wenn sie etwas ängstigt oder wenn sie sich unsicher fühlen. Fehlt diese Bezugsperson in unvertrauten Situationen, führt dies gerade bei jüngeren Kindern zu Stresssituationen. Um diese zu vermeiden, brauchen Kinder einen sanften Übergang in die Kindertageseinrichtung und die Möglichkeit in einer Eingewöhnungsphase eine intensive Beziehung zu einer Erzieherin aufzubauen. Um eine gute Beziehung zum Kind aufbauen zu können, ist es uns wichtig, das Vertrauen des Kindes zu erlangen. Das Kind soll sich in der Kindertageseinrichtung sicher und geborgen fühlen. Um ein Vertrauensverhältnis zwischen Kind und Erzieherin zu erlangen, sind Wiederholungen und wiederkehrende Situationen bedeutsam. So bieten wir dem Kind einen kontinuierlichen und geregelten Tagesablauf, intensive Betreuung, Pflege und emotionale Zuwendung.    Die Eingewöhnungsphase Die Eingewöhnungszeit ist ausschlaggebend für die ganze Kindergartenzeit. Sie gibt dem Kind Sicherheit, weil es langsam von den Eltern abgenabelt wird. Für jüngere Kinder, die den Kindergarten besuchen, sind „Übergangsobjekte“ wie Kuscheltiere, Schnuller, Kuscheltuch, usw. ein wichtiger Begleiter. Dieser Begleiter hilft dem Kind, den Wechsel von zu Hause in den Kindergarten besser zu bewältigen.    1) Erstgespräch Wichtige Voraussetzung für die Eingewöhnung des Kindes in die Kindertagesstätte ist ein ausführliches Vorgespräch zwischen Leiterin, Bezugserzieherin und den Eltern. Das Wissen aus diesem Gespräch hilft der Bezugserzieherin einen guten Kontakt zu dem neuen Kind herzustellen und ist für den weiteren Umgang mit ihm sehr wichtig. Die Themen dieses Gesprächs sind: 
� Die Eingewöhnungszeit, 
� Checkliste (Aussagen über das Kind, Anmeldeformalitäten), 
� Besonderheiten, 
� Konzeption der Einrichtung. Bei dem Aufnahmegespräch mit den Erziehungsberechtigten werden grundlegende Kriterien wie z. B. Schlaf-, Tröst-, Spiel- und Essensgewohnheiten erfragt im Tagesablauf berücksichtigt.  2) Die ersten Tage in der Kindertagesstätte 3 Tage Grundphase: 1 Tag: Die Mutter (oder der Vater) kommt am Nachmittag, mit dem Kind gemeinsam in die Kindertagesstätte, bleibt eine Stunde mit dem Kind zusammen im Gruppenraum und nimmt danach das Kind wieder mit nach Hause. Die Pflege 
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übernimmt das Elternteil. Zu dieser Zeit befinden sich keine weiteren Kinder in der Gruppe. So hat das Kind die Möglichkeit, die Bezugserzieherin und den Gruppenraum in Ruhe kennen zu lernen. 2 Tag: Wie am Vortag. Auch zur selben Zeit 3 Tag: Wie die ersten 2 Tage nur am Vormittag. Die Pflege übernimmt Erzieherin im Beisein des Elternteils. IN DEN ERSTEN 3 TAGEN KEIN TRENNUNGSVERSUCH !!!! 4.Tag Trennungsversuch: (wenn es ein Montag ist, erst am 5. Tag) Einige Minuten nach der Ankunft verabschiedet sich die Mutter (oder der Vater) vom Kind und verlässt den Gruppenraum. Sie bleibt aber in der Nähe, um bei Bedarf zurück zu kommen. Bei positiver Reaktion des Kindes: Kürzere Eingewöhnung: (ca. 6Tage) 5 und 6 Tag: Die Mutter (oder der Vater) bleibt auf jeden Fall in der Einrichtung, damit sie bei Bedarf in den Gruppenraum gerufen werden kann. Bei negativer Reaktion des Kindes: Längere Eingewöhnung (2-3 Wochen) 5 und 6 Tag weiterhin mit in der Gruppe bleiben. Je nach Verfassung des Kindes kann am 7 Tag ein weiterer Trennungsversuch stattfinden. Schlussphase: Vater bzw. Mutter verbleibt nicht in der Einrichtung ist aber jederzeit erreichbar. Die einzelnen Stufen des Eingewöhnungsmodells werden in Absprache mit den Eltern kindspezifisch individualisiert.           Die Sprachentwicklung Die Entwicklung von Sprachverständnis und Sprachproduktion ist in vollem Gange. Verstanden zu werden ist dem Kind in diesem Alter sehr wichtig. hat es entdeckt, dass jedes Ding einen Namen hat, so nehmen die “ Was ist das?”- Fragen zunächst kein Ende. Die erlernten Worte werden oft zu einem Kinderkauderwelsch umgeformt, oder es erfindet selbst Wörter. Wenn es über mehr als 80 Wörter verfügt, beginnt es “Zweiwortsätze” zu formulieren. Kurz darauf folgen “ Mehrwortsätze”. Mit 2 Jahren versteht das Kind zwar schon mehr, als es selbst ausdrücken kann, aber es hört vor allem nur die auffälligen Haupt-, Tätigkeits- und Eigenschaftswörter, sowie “ja” und “nein”. Die Bedeutung des Gesprochenen wird durch die Tonlage, der Mimik und der Gestik des Erwachsenen vom Kind “abgelesen”. Gut gemeinte Erklärungen in langen Sätzen, auch Verneinungen, sowie “wenn-dann” Verbindungen versteht es nicht. Deshalb sollte der Erwachsene klare, einfache Sätze formulieren.       
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   Unsere Eltern Zusammenarbeit  Die Zusammenarbeit mit den Eltern ist eine wichtige Grundlage für unsere Arbeit mit den Kindern. Schon bei der Aufnahme eines Kindes in die Einrichtung ist das Betreuerteam um einen intensiven Austausch mit den Eltern bemüht. Nur durch ständigen Austausch ist gewährleistet, dass die aktuelle Lebenssituation des einzelnen Kindes in unserer Arbeit auch berücksichtigt werden kann.  In der Eingewöhnungsphase bieten sich viele Gelegenheiten, die Einrichtung, die Erzieherinnen, die anderen Kinder und deren Eltern kennenzulernen. So etwa beim morgendlichen Verweilen in der Gruppe oder bei Kennlernaktivitäten, wie zum Beispiel an Spielnachmittagen.     Zusätzlich bieten wir Ihnen als Eltern die Möglichkeit, in den Gruppen zu hospitieren. Denn es ist sicherlich  interessant für Sie, Ihr Kind einmal im Kindergartenalltag sowie unsere pädagogische Arbeit mitzuerleben. Eltern sollen sich wohl fühlen und ein vertrauensvolles Verhältnis zu den Erzieherinnen aufbauen. Denn als Eltern sind Sie uns genau so wichtig wie Ihr Kind.   Eltern und Erzieherinnen sollten sich in einem ständigen Austausch über den Entwicklungsstand des Kindes informieren. Solange alles „gut läuft“, bieten sich hierzu lockere „Tür- und Angelgespräche“ an. Falls sich jedoch Probleme ergeben, ist es uns wichtig, diese in ruhiger und ungestörter Atmosphäre mit Ihnen als Eltern zu besprechen. Hierzu sind Terminabsprachen unabdingbar. Zusätzlich bieten wir 2-mal pro Jahr Elternsprechtage an, an denen die Eltern die Möglichkeit haben, schriftlich wie mündlich Information über den aktuellen Entwicklungsstand ihrer Kinder zu erhalten.  Wir möchten unsere Arbeit transparent machen. Aus diesem Grund finden Sie Informationen über unsere aktuellen Themen und Projekte in unserem aushängenden Projektplan. Wichtige Kindergarteninformationen erhalten die Eltern durch  den alle zwei Monate erscheinenden Elternbrief. Dieser und weitere individuelle Informationen werden mittels eines jeder Familie eigens zugeordneten Familienbriefkastens weitergereicht. Allgemeine Gruppeninformationen können den Informationstafeln direkt neben den Gruppentüren entnommen werden.  
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   Eltern sind herzlich dazu eingeladen, an den vom Team angebotenen Elternabenden und Aktivitäten teilzunehmen. Wir bieten Elternabende zu pädagogisch aktuellen und von Ihnen gewünschten Themen an, so etwa zu:  
� Schulfähigkeit 
� Sprachauffälligkeiten 
� Bielefelder Screening (Lese- Rechtschreibschwierigkeiten)  Bisweilen laden wir zu ausgesuchten Themen externe Referenten zum Vortrag ein.  Weitere Elternaktivitäten unserseits sind:  
� Vätermorgen 
� Familienrallye 
� Adventfeier mit Eltern und Geschwistern 
� Gartenaktion 
� Abschiedsfest der Vorschulkinder mit Eltern und Geschwistern 
� Kindergartenfest mit Tag der offenen Tür 
� Bastelnachmittage und -abende zu verschiedenen Themen  (Schultüten, vorweihnachtliches Basteln für Mütter, etc.)  Gesetzlich geregelte Mitwirkung  In unserer Einrichtung findet alljährlich die gesetzlich vorgeschriebene Elternversammlung mit anschließender Wahl des Elternrates statt. Der gewählte Elternrat nimmt zusammen mit Vertretern des Trägers und des pädagogischen Personals an der einmal jährlich stattfindenden Sitzung „Rat der Einrichtung“ teil. Darüber hinaus treffen sich pädagogische Mitarbeiter und Elternrat zum gegenseitigen Austausch, falls dies von einer der Parteien gewünscht wird.  
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Qualitätsmanagement „Nichts ist beständiger als der Wandel!“  Die Qualitätsentwicklung ist prozessorientiert und spiegelt die dynamischen Aspekte des Kitaalltags wieder. Hiermit ist der professionelle Umgang der Fachkräfte mit den alltäglichen Situationen in der Kita gemeint, z.B. Interaktionen mit Kindern und Eltern, Bereitstellung von Material oder Planung von Bildungsinhalten und -angeboten.    Schwerpunkt unseres Qualitätsmanagement Arbeit sind in erster Linie Themen, die der pädagogischen Arbeit dienen sollen. Dabei gehen wir von einem ganzheitlichen Qualitätsverständnis aus, d.h. im Mittelpunkt stehen sowohl die pädagogische Arbeit selbst, als auch Themenbereiche der erforderlichen Rahmenbedingungen, die eine gelungene pädagogische Arbeit gewährleisten. Anhand der Fragestellungen, wie z.B. 
•Was läuft in der pädagogischen Arbeit gut, was kann verbessert werden? 
•Sind die organisatorischen Rahmenbedingungen geeignet um  die pädagogische Arbeit zu unterstützen? werden verschiedene Veränderungsprozesse initiiert, deren erfolgreiche Umsetzung zum Erreichen der Qualitätsziele führt   Maßnahmen zur Qualitätsentwicklung und Qualitätssicherung Um unsere pädagogische Arbeit zu reflektieren, auszuwerten und weiter zu entwickeln, nutzen wir unterschiedliche Instrumente:  

• regelmäßige Teamsitzungen  
• 2x jährlich Teamnachmittage 
• kollegiale Beratung  
• Fort- und Weiterbildung 
• Gespräche über die Entwicklung des Kindes mit den Eltern  
• Entwicklungsordner für jedes Kindes 
• Elternbefragung   
• jährliche Mitarbeiterentwicklungsgespräche     Das stattfindende Mitarbeitergespräch wird von der Leitung der Kita geführt.  Die durchgeführten Gespräche werden mit der Zielsetzung geführt, eine dauerhafte, Zielorientierte und konstruktive Zusammenarbeit von Leitung und ihren Mitarbeiterinnen zu fördern. Dies geschieht durch das Aussprechen von Lob, Anerkennung und Kritik und es können gemeinsame Vereinbarungen von Zielen sowie persönlichen Schritten zur Zielerreichung getroffen werden. Die Zielvereinbarungen der jeweiligen Mitarbeiterin werden schriftlich protokolliert. Das Protokoll ist die Grundlage für folgende Mitarbeitergespräche.      
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  Beschwerdemanagement  Eltern haben das Recht, sich jederzeit mit Hinweisen, Anregungen und Ideen an die pädagogischen Fachkräften, Kita-Leiterin und die Elternvertreter zu wenden. Beschwerden von Eltern beruhen oft auf fehlenden oder unzureichenden  Informationen über den Kitaalltag. Unsere Kindertagesstätte bietet hierfür allen Eltern die Möglichkeit durch unsere Hospitationstage sich einen Einblick zu verschaffen. Sie können sich selbst ein Bild machen, wie wir den Tagesablauf mit ihren Kindern gestalten. Eltern können Anregungen vorbringen und bei den Teamsitzungen wird besprochen inwieweit die Anregungen berücksichtigt werden können, wo ein Veränderungsbedarf besteht, was zu unternehmen ist und wer für die Umsetzung von Beschlüssen verantwortlich ist. Jede Beschwerde wird bearbeitet, kurzfristig beantwortet und die Eltern werden über eventuelle Veränderungsschritte zufrieden stellend informiert. Allen Eltern sollte bewusst sein, dass Sie jederzeit Kritik äußern oder Veränderungswünsche vortragen können, die wir anschließend in unseren Teamsitzungen bearbeiten.  Des weitern steht den Eltern im Eingangsbereich der Einrichtung eine „Wunschbox“ zur Verfügung, die ebenfalls anonym für Kritik und Veränderungswünsche genutzt werden kann.   Eltern erfahren durch ein professionelles Beschwerdemanagement seitens der Einrichtungsleitung konstruktives Feedback. Grundsätzlich werden alle Beschwerden dokumentiert und in der Regel führen sie zu einem Gesprächstermin mit der Leitung und/oder betroffenen Erzieherin. Auch hier ist Dokumentation und Information über die Bearbeitung der Beschwerde wichtig  
• Beschwerden sind als konstruktive Kritik erwünscht 
• Die Mitarbeitenden sind für Beschwerden offen  
• Beschwerden werden systematisch auf der Grundlage unseres einheitlichen Bearbeitungsverfahrens zügig und sachorientiert bearbeitet 
• Die aufgrund von Beschwerden ergriffenen Maßnahmen dienen der Weiterentwicklung der Qualität in unserer Kindertagesstätte und dem Gelingen der Erziehungspartnerschaft mit den Eltern und anderen Kooperationspartner/-innen 
• Angemessener und offener Umgang mit Beschwerden 
• Die Mitarbeitenden sind sensibel für die Sichtweise der Eltern. 
• Die Zufriedenheit der Eltern ermitteln / Ihnen Raum und Zeit für die Äußerung von Unzufriedenheit geben: 1. im Rahmen des jährlichen Entwicklungsgesprächs 2. im Rahmen von Elternabenden 3. Fragebogen zur Ermittlung der Zufriedenheit 4. Sitzungen der Elternvertretungen 5. in Gesprächen   » Eltern und andere Kooperationspartner/-innen sind mit der „Beschwerdekultur“ der Einrichtung vertraut.      
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 Unsere Erzieherinnen Pädagogische Arbeit  Die Liebe zum Kind und der Respekt vor seiner Individualität sind neben der professionellen Kompetenz die wichtigsten Grundlagen für die Planung und Durchführung der pädagogischen Arbeit. Die Erzieherinnen sind bemüht, jedes Kind genau kennenzulernen und individuell zu fördern. Sie wollen dem Kind Vorbild sein, aber auch zeigen, dass sie selbst, wie jeder Mensch, Fehler und Grenzen haben. Wir finden es gut, wenn Erzieherinnen ihre individuellen Unterschiede und Fähigkeiten, unter Berücksichtigung konzeptioneller Vorgaben, leben und so den Kindern zeigen, dass jeder in der Gemeinschaft einen Platz hat und in seiner Individualität akzeptiert wird. Erzieherinnen wollen Ansprechpartner für Eltern sein und mit ihnen gemeinsam Probleme lösen, um für das Kind optimale Entwicklungsbedingungen zu schaffen. Hier kann es um einfache organisatorische Probleme im Zusammenhang mit den Betreuungszeiten gehen, aber auch um ernste pädagogische Fragen, Entwicklungsstörungen und Auffälligkeiten.  Teamarbeit  Nur ein Miteinander lässt Arbeit gelingen Die Arbeit im Team kann am ehesten gelingen, wenn jeder in seinen Fähigkeiten ernst genommen und als Person respektiert wird. Erst wenn jeder sich und seine Stärken für das Ganze verwenden kann, gelingt Teamarbeit. Unsere Einrichtung, die auf zwei Standorte aufgeteilt ist, legt großen Wert auf ein gemeinsames Miteinander. Dies setzen wir um, indem Kollegen Gruppen- und standortübergreifend arbeiten. Weiterhin bilden wir zur Erledigung organisatorischer Aufgaben Kleinteams, welche sich aus Mitarbeitern beider Standorte zusammensetzen. Vierzehntägig trifft sich das gesamte Team im Anschluss an die Betreuungszeit, um allgemeine, organisatorische und pädagogische Angelegenheiten zu besprechen und anliegende Aktivitäten (Projekte, Feste) zu planen. In der Mittagsruhe der Tageskinder findet in den Gruppenteams ein reger Austausch zu aktuellen Fragen und pädagogischen Problemen statt. Es werden Beobachtungen weitergegeben sowie Ideen und Anregungen ausgetauscht.   Die Kindertagesstätte als Bestandteil des Gemeinwesens Öffnung nach außen und Kooperation mit anderen öffentlichen Einrichtungen  Wir möchten unseren Kindern neben den Erfahrungen, welche sie in unserer Einrichtung machen, auch eine Möglichkeit geben, außerhalb des Kindergartens Lernerfahrungen zu sammeln. Wir entdecken mit unseren Kindern die räumliche und soziale Nachbarschaft, den Stadtteil. Was gibt es in Kleinenbroich, wer lebt in Kleinenbroich? Wir besuchen den Wochenmarkt,  die Schule, das Altenheim, die Feuerwache, die Bücherei, etc.. Bei Spaziergängen erleben wir die Natur, besuchen Spielplätze, gehen einkaufen und sammeln so lebensnahe Erfahrungen. Auch ist der Kindergarten in der Gemeinde präsent. Wir beteiligen uns an den Dorffesten. Auch kleinere Auftritte der Kinder bei Festen in der Pfarrgemeinde zählen zu unseren Aktivitäten. In der ortsansässigen Apotheke werden unsere Projektarbeiten regelmäßig im Schaufenster ausgestellt.   Bei Auffälligkeiten des Kindes, welche unsere Fachkompetenz überschreiten, fordern wir Hilfe bei verschiedenen Fachabteilungen ein. Hier zu nennen sind Jugendamt, Gesundheitsamt, Erziehungsberatungsstellen, Fitnetz „Gesunder Kindergarten“, Logopäden, Psychologen, etc. Natürlich hat unsere Einrichtung regelmäßigen Kontakt zu anderen Tageseinrichtungen, zur Grundschule sowie zur Berufsschule für Sozialpädagogik. Einmal jährlich findet ein Austausch zwischen Lehrern der Gutenberg- und Maternusschule und Erzieherinnen aller Kindertagesstätten in Kleinenbroich statt.  
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 Hier werden Gedanken und Erfahrungen im Zusammenhang mit dem Verständnis von Schulreife aus der Sicht der Erzieherinnen und Lehrer/innen ausgetauscht. Seit Anfang 2004 findet daneben einmal jährlich im Rahmen der Bildungsvereinbarung NRW ein gemeinsamer Informationsabend für die Eltern der vier- und fünfjährigen Kinder statt. Unsere Kinder werden vor der Einschulung zur Teilnahme am Unterricht und zur Besichtigung der Grundschule eingeladen.  Der Kindergarten ist auch Ausbildungsstätte. Wir sind bemüht, Praktikanten maximal in unsere Arbeit einzubeziehen und optimal in die pädagogische Arbeit einzuführen.   Fitnetz - der „Gesunde Kindergarten“  Mit Zahnärzten wird regelmäßig im Rahmen der Prophylaxe zusammengearbeitet. Auch sind wir ein Patenkindergarten der AOK. Diese Patenschaft beinhaltet die gemeinsame Entwicklung von Projekten, wie etwa die Projekte „U-Boot“, „Sonne, Wonne, Schattenseiten“, „Kinder-Kummer-Kranksein“ und Wir sind fit, mach doch mit“.  Seit Anfang des Jahres 2004  ist unser Kindergarten dem Fitnetz „Gesunder Kindergarten“ des Rhein – Kreises - Neuss beigetreten.    Das Fitnetz „Gesunder Kindergarten“  
� beinhaltet die Organisationsentwicklung,  
� fördert und unterstützt die ganzheitliche Entwicklung des Kindes (Sprache, motorische Fähigkeiten, soziale und emotionale Kompetenz, etc.),  
� verbindet Themenfelder, wie etwa Ernährung, Sprachförderung und Elternarbeit unter dem Gesichtpunkt der Gesundheit des Kindes,  
� steigert die Arbeitszufriedenheit der Erzieherinnen durch Kompetenzförderung, Strategien zu Zeitmanagement und Stressreduktion sowie gesundheitsförderliche Arbeitsplatzgestaltung.                                           
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 Schulrechtsänderungsgesetz  Seit dem 02.07.2003 ist das Schulrechtsänderungsgesetz in Kraft. Für den Kindergarten bedeutet das, dass eine noch engere Zusammenarbeit mit den Grundschulen stattfindet. Die Schulträger veranstalten einmal pro Jahr gemeinsam mit den Leitungen der Tageseinrichtungen und Grundschulen eine Informationsveranstaltung. Hier werden die Erziehungsberechtigten, deren Kinder das 4. Lebensjahr vollendet haben, über den Inhalt des Schulfähigkeitsprofils (Motorik, Wahrnehmung, Sprache, soziale Kompetenzen, Umgang mit Aufgaben und elementares Wissen/fachliche Kompetenz) informiert und über vorschulische Fördermöglichkeiten beraten. Ziel der Informationsveranstaltung ist es, die bestmögliche Förderung der Kinder in der Familie, im Kindergarten und in der Grundschule zu gewährleisten.     Zwei Dinge  sollen Kinder von ihren Eltern bekommen:  Wurzeln und Flügel Goethe      Nachwort  Wir hoffen, es ist eine für Sie verständliche Darstellung unserer Arbeit gelungen, die anschaulich macht, worin unsere Arbeit mit Ihren Kindern besteht.  


